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V e r m e r k

stadtentwicklungsausschusssitzung am 27, september 2oo6
TOP 2,, Informat ionen"
hierr  Regionalplanung für das projekt , ,Rheine-R..

Herr  Kuhnen und Herr Grenzhäuser hatten sich im Namen des NABU-Kreisver-
bandes Steinfurt  mit  Schreiben vom 18. September 2006 und durch in der Lokal-
presse am 23. September 2006 wiedergegebene Außerungen gegen die beab-
sicht igte Umnutzung des ehemal igen Rangierbahnhofes Rheine-R zu einem Ge-
werbegebiet a usgesprochen,

Mit  beiden habe ich in den letzten Tagen verschiedene Telefonate mit  dem Ziel
gefÜhrt ,  über ein Informat ionsgespräch doch noch zu einer Zust immung des
NABU zu der vor l iegenden Planung zu kommen. Bei  e iner derart igen Zust immung
könnte der Regionalrat  Anfang Dezember 2006 sein Einvernehmen mit  dem planl
entwurf  erk lären, da auch die zuständigen Behörden mit  der in der vergangenen
Woche im Ausschuss vorgestel l ten Planung einverstanden sind. Wenn der NABU
dagegen bei  seiner ablehnenden Stel lungnahme bleibt ,  muss wahrscheinl ich ein
förmliches Anderungsverfahren eingeleität werden, das zu unnötigen Verzöge-
rungen und Aufwendungen führt .

Dem NABU geht es darum, nur das nördl iche Viertel  des Plangebietes einer ge-
werbl ichen Nutzung zuzuführen, die übr igen Flächen jedoch dem Naturschutz zu
Übergeben und eine Verbindung zwischen der Emsaue und dem Waldhügel  zu
schaffen. Eine gewerbl iche Nutzung bis zu der geplanten Verbindungsstraße zwi-
schen B 481 und K 77 würde nach Auffassung des NABU einen Kei l  zwischen die-
se beiden wertvollen Landschaftsgebiete treiben.

Ich stel l te k lar ,  dass der ehemal ige Rangierbahnhof nicht  e in unbelasteter Frei-
raum, sondern eine planfestgestel l te Verkehrsf läche ist ,  d ie berei ts sei t  Jahrzehn-
ten einen Einschni t t  zwischen Emsaue und Waldhügel  b i ldet  und die jederzei t  oh-
ne weiteres wieder für  Bahnzwecke genutzt  werdeÄ kann, wie s ich unlängst auch
bei  der Suche nach einem Betr iebsstandort  für  d ie Westfalen-Bahn gezeigt  hat .
Bei  der anstehenden Gewerbegebietsplanung der Stadt geht es um die Wieder-
nutzung einer Brachf läche und nicht  um die Inanspruchnahme von Freiraumflä-
chen oder gar von Flächen eines Naturschutzgebietes,

Entgegen der Einschätzung des NABU besteht gerade für den südl ichen Stadtbe-
reich von Rheine ein unabweisbarer Bedarf  nach gewerbl ichen Bauf lächen. Die im
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Bereich Rheine-R vorgesehenen Gewerbegebietsflächen werden kurz- bis mittel-
f r is t ig durchaus benöt igt .

Mit  d ieser Planung werden im Flächennutzungsplan keine zusätzl ichen gewerbl i -
chen Bauf lächen ausgewiesen,  we i l  d ie  S tad t  im Verhä l tn is  von 1 :1auf  b is lang
ausgewiesene gewerbl iche Bauf lächen verzichtet ,  d ie derzei t  noch fakt ische Frei-
raumflächen sind. Gerade aus ökologischer Sicht  is t  es s innvol l ,  d ie Brachf lächen
des ehemal igen Rangierbahnhofes gewerbl ich zu nutzen, stat t  im Freiraum gele-
gene Flächen für Gewerbezwecke in Anspruch zu nehmen. Dies entspr icht  auch
der Vorgabe des 5 1 a Abs. 2 BauGB, durch Wiedernutzbarmachung solcher
Brachf lächen die zusätzl iche Inanspruchnahme von unbebauten Flächen für bau-
l iche Zwecke zu verr ingern.  Al le betei l igten Umweltbehörden und auch die LÖBF
haben die Wiedernutzung dieser Brachf läche ausdrückl ich begrüßt und auch den
beabsicht igten Flächentausch gutgeheißen.

Nach der vor l iegenden Planung sol l  der südl iche Tei l  von Rheine-R, in dem sich
hochwertige Biotope und streng geschützte Arten befinden, als Naturschutzgebiet
entwickel t  werden, das die Vernetzung zwischen Emsaue und Waldhügel  s icher-
stel l t ,

Ich habe die Annahme des NABU als i l lusor isch eingestuf t ,  durch das Blockieren
des Zielabweichungsverfahrens die Flächeneigentümer,  a lso das Bundeseisen-
bahnvermögen und die Bahnf lächen-Entwicklungsgesel  lschaft  zu vera nlassen,
das gesamte Areal  für  d ie Entwicklung eines Naturschutzgebietes herzugeben
und aufzuberei ten.

Im heut igen Telefonat habe ich Herrn Kuhnen direkt  gefragt,  ob am Ende des
angebotenen gemeinsamen Gespräches trotz gegensätzl icher Ausgangsposi t io-
nen ein einvernehmendes NABU zu der vor l iegenden Planung denkbar sei .

Herr  Kuhnen antwortete,  dass er s ich einem Gespräch grundsätzl ich nicht  ver-
schl ießen wol le,  dass er s ich aber eine Zust immung nur dann vorstel len könne,
wenn auch die Stadt den Naturschützern entgegenkomme und bei  der Planung
des Gewerbegebietes Rheine-R Abstr iche mache. Daraufhin erklärte ich ,  dass ich
zwar eine Anderung der Planung für den wenig wahrscheinl ichen Fal l  n icht  aus-
schl ießen wol le,  dass der NABU neue naturschutzfachl iche Aspekte einbr inge, die
der Gutachter und die betei l igten Fachbehörden nicht  gesehen hätten. Die bis-
lang vom NABU vorgetragenen Aspekte,  d ie überwiegend andere als naturschutz-
fachl iche Aspekte beträfen, könnten nach meiner Einschätzung nicht  zu einer An-
derung des Planentwurfes führen.

Unter diesen Umständen habe ich es nach Abst immung mit  der Bürgermeister in
für ratsam gehal ten, der Bezirksregierung mitzutei len,  dass es wahrscheinl ich
nicht  n icht  zu der angestrebten Einvernehmenserklärung des NABU zu der vor l ie-
genden Planung kommen wird.  Die Bezirksregierung wurde gebeten, daraus die
verfahrensmäßigen Konsequenzen zu ziehen. Wahrscheinl ich wird der Regional-
rat  in der Dezember-Si tzung wohl nur beschl ießen, das förml iche Planänderungs-
verfahren einzuleiten, anstatt sein Einvernehmen zur Zielabweichung zu erklären
und damit  das Vorhaben noch in diesem Jahr regionalplaner isch freizugeben.
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Wenn der NABU bei  seiner ablehnenden Haltung bleibt ,  wird dies die Planung des
Gewerbegebietes Rheine-R erheblich verzögern und vefteuern.

Ob eine derartige Blockade des Zielabweichungsverfahrens wirklich dem Natur-
schutzanliegen dient, muss bezweifelt werden, weil die ökologischen Belange
sehr wohl bedacht worden sind. Damit jeder Interessierte sich davon überzeugen
kann, soll der Umweltbericht, der die Ergebnisse der sorgfältigen Umweltprüfung
dokumentieft, ins Internet gestellt werden.

In Vertretung

Dr .  He inz  Jann ing
Beigeordneter


